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Ihre Lichtweite beträgt (in Klammer ift die lichte Höhe der Unterfante des 
Ueberbaues über Mittelwafjer beigefügt) bei der Hohen Brücfe 13,5 (3,2) m, 
bei der Köttelbrüce 14,5 (8,7) m, bei der Grünen Brüce 12,3 (3,6) m, bei der 

Holzbrüce 11,6 (3,6) m, bei der Schmiedebrüce 24,1 (3,2) m, bei der Krämer: 

brücfe 24,1 (8,2) m, nn der Honigbrüce 11,7 (3,9) m, bei der Eijenbahnbrücte 

14,8 (3,8) m. 

2. Wajjerwirthichaftliche Verhältnifje amı Oberpregel. 

Durch die Ablagerungen der Angerapp war das obere Pregelftrombett im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts derart verjandet, daß e3 1724 theilweife als 
DBorfluthfanal neu hevgeftellt werden mußte. Seitdem hat es die ihm damals 
von Snfterburg bi8 Gaizuhnen angewiejene Lage behalten, wogegen in früherer 
Zeit ein Seitenarm oder vielleicht fogar der Hauptarm den Weg von Nettienen am 
rechtsjeitigen Höhenlande weiter über Leipeningken nahm, welchen jet noch das 

jeitlich abjtwömende Hochwaffer verfolgt. Gleichzeitig oder bald danach wurde 
am Linfen Ufer des Angerapp- Bregelbettes zum Schuge der Wiejen des da- 
maligen Domänengutes Althofsinfterburg gegen Heberichwemmungen ein Damm 
angelegt, der am Landgeftüte bei Infterburg (Km. 0,3) hochwafjerfreien Anjchluß 

hat und unterhalb der Jnftermündung endigt (Kur. 1,9), während ex urjprünglich 

von da als Querdamm über die Iinfsjeitige Niederung weiter bis zum hoch- 
wafjerfreien Höhenlande führte. m Jahre 1745 hatte „vom Althöfjchen Damme 
ab“ der Bregelftrom ein mit Weidenftrauch bewachjenes, jchmales und tiefes Bett, 
das noch nicht mit jo hohen Uferrehnen wie heutzutage eingefaßt war. Ein auf 
©. 468 erwähnter Bericht vom 27. Juni 1745 bejagt: „Würde man von den 
Snfterburgichen hohen Ufern und dem Althöfichen Damme gleich) hohe Dämme 
durch die Niederung hin ziehen, jo würde hier bei feinem Wafjer das Flußbett 
breiter, jeichter, Fahler und nthiffbar werden und bei hohem Wafjer auch hier 
die Höhe jowte bei nfterburg 18 Fuß (5,65 m) hoch fteigen”, während das 
Hochwaffer zur Zeit der Verichterftattung nur 8 Fuß (2,5 m) Hoch anzu: 

wachjen pflegte. 

Die Dämme, deren Schädlichfeit diefer Bericht hervorhebt, hat nun aber 
jeitdem der Strom jelbjt durch die bei feinen Ausuferungen abgelagerten hohen 
Uferrehnen aufgejchüttet. Das auf ©. 468 bezeichnete Gutachten vom 3. Auguft 
1785 hebt hervor, daß die am PBregelftwome bei Bubainen liegende Niederung 
„jeit 60 Jahren auf 3 Fuß (0,94 m) hoch angewachjen” fei, führt alfo den Beginn 
der Aufhöhung der Uferrehnen auf das Jahr 1725 zurück. Um dieje Zeit, 

wahrjcheinlich 1723, ift aber von dem als „alter Defjauer“ im VBollsmunde be- 
fannten Fürjten Leopold von Anhalt Defjau, von welchem 1721 die Norkittenfchen 

Güter mit dem Nechte zur Anlage von Waffermühlen auf denjelben angefauft 
wurden, der Mühlenjtau bei Gr.-Bubainen und die zu feiner Umgehung er- 
forderliche Schiffsjchleufe angelegt worden. &8 liegt auf der Hand, daß dieje 

Stauanlage im Laufe der Zeit mehr und mehr die Ablagerung der von oben 
zugeführten Sand und Sinfftoffmaffen befördern und dazu Anlaß geben mußte, 

daß das in die vechtsjeitige Niederung übergetretene Hochwaffer hinter den hohen 
33*
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Uferrehnen abfloß, unabhängig von dem Theile, welcher fich in dem zu engen 
Hochwafjerbette längs des Stromlaufs fortbewegte. 

Se höher die Üferrehnen anwuchjen, um fo nachtheiliger wirkten die bei 
Ausuferungen entftehenden Strömungen auf die in ihrer bisherigen tiefen Lage 
verbliebenen Wiejenflächen ein. &3 entjtanden Einriffe in den Nehnen, und der 
dabei gelöfte Boden, zufammen mit dem von den Strömungen aus dem Stroms 
bett fortgetragenen Sand, verurjachte Verfandungen auf den Wiejen, gegen welche 
fich die Befiger zu jchügen verjuchten. Sp wurden allmählich die niedrigen 
Stellen der Nehnen ausgeglichen, die Ufereinviffe wieder gejchloffen, die Weiden- 
bejtände an den Ufern befjer gejchont und vermehrt, welche Maßnahmen jämmtlic) 
zur Aufhöhung beitrugen. An jenen niedrigen Nehnenftellen entjtanden mit der 
Zeit vollftändige Dämme: am linken Ufer gegenüber Nettienen (Km. 3) der 
0,65 km lange, neuerdings vom Hochwajer größtentheils weggerifjene Zaupernfche 
Damm, am rechten Ufer bei Leipeningfen (Km. 4/5) der 1,15 km lange Leipe- 
ningfer und Zwioner Damm, ferner unweit Kl.-Bubainen bei Km. 7,2 der Tafel- 
damm und bei Km. 8,1 der Biberdamm, die beide wenig über 100 m Länge be= 
figen. Dem Anjcheine nach haben diefe Dämme bereits im Ahrfange unjeres 
Sahrhunderts beftanden und zur Steigerung der von ihnen gefehrten jommerlichen 
Hochwaflerftände beigetragen. Schon 1806 wurden von den Wiejenbejigern des 

Sufterthals Klagen über BVerjchlechterung der Vorfluth erhoben. Auch läßt der 
Umftand, daß bereits in den zwanziger Jahren hier und da am oberen Pregel- 
itrome Schlietzäune und Buhnen gebaut worden find zur Vermehrung der Fahr: 
tiefe, die im Staubereiche des Bubainer Mühlenwehres früher überall genügend 
vorhanden war, auf eine verftärkte Ablagerung von Sünden im Steombette 
jchließen. 

Dieje Anlagen zur Erhaltung der Schiffbarfeit bejchräntten fich auf einzelne 
Stellen, da nur geringe Geldmittel dafür verwandt werden konnten und die Anz 
forderungen der Schiffer mäßig waren. Die Schiffahrt wurde mit Kleinen Fahr: 
zeugen betrieben, deren Größe durch die Abmefjungen der Bubainer Schleufe 
(28,3 m Länge, 6,3 m Thorweite) begrenzt wurde. Der Flößereibetrieb mit 
rujftiichem Floßholz, das ftromanfwärts nach Sufterburg ging, hatte geringen 
Umfang. Das auf der Angerapp von den großen Seen Majurens herabgeflößte 

- Holz tft dem Anjcheine nach gleichfalls bis Smfterburg gegangen und nicht auf 
dem Pregelitrome zu Thal geflößt worden. Obgleich aljo der ganze Wafjer- 
verkehr, jelbft vor Anlage der Eifenbahnen und guten Kunftftraßen, nur geringen 
Umfang bejaß, erwies fich Doch mit der Zeit die Verwendung größerer Geld- 
beträge nothwendig, um ihn troß der zunehmenden Verfandung aufrechthalten zu 
fönnen. Bon 1848/50 ab wurde daher eine planmäßige Einjchränfung des ver- 
flachten und zu breit gewordenen Stromfchlauches durch Buhnenbauten vorge: 
nommen und nach Aufwendung von 450 000 Mark (jeit 1852) im Jahre 1879 
als vollendet angejehen. 

Die innerhalb des Negierungsbezirts Gumbinnen ausgeführten Arbeiten 
umfaßten außer den Einfchränfungsbauten auch einige kurze Durchftiche und Ab- 
grabungen zur Befeitigung allzu jcharfer Krümmungen. Streclenweife war e3 
nur erforderlich die Ufer mittels Spreutlagen und Decwerken feitzulegen. An
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den meiften Stellen mußte die übermäßige Breite durch den Einbau von Buhnen 
aus Fajchinenpachwerf mit I-facher Seitenböfchung und 2,5 m Kronenbreite ver- 
vingert werden. hre Köpfe wurden mit hufeifenförmigen, 0,3 m ftarken Sent- 
lagen und 3=fach abgeböfchten Steinfchüttungen gegen den ftärferen Stromangriff 
gefichert und über Waffer abgepflaftert, die Krone im Uebrigen mit Weiden- 
jpreutlage abgedeckt. Gewöhnlich legte man die einzelnen Werke in Abftänden 
von 45 m an, baute aber bei jtarfen Krümmungen leichtere Schliefänge in die 
Buhnenfelder, um ihre Verlandung zu bejchleunigen. Während die Breite des 
Steomfchlauchs zwijchen den natürlichen Ufern bisher durchjchnittlich etwa 40 m 
betragen hatte, wurden die Buhnenföpfe jo weit vorgefchoben, daß zwifchen ihnen 
bei Mittelwafjer eine Spiegelbreite von 22,6 m in der Anfangsitrecde bis zur 
Bubamer Schleufe und von 24,5 m unterhalb derfelben blieb. Die Ufer und 
die Verlandungen wurden mit Weiden bepflanzt, die üppig gediehen und bei der 
veichlichen Sandzuführung die vajche Ausfüllung der Buhnenfelder bis zur Kronen- 
höhe und wohl auch darüber hinaus bewirften. Diefe Höhenlage war nach dem 
damaligen Mittelwafjeritande auf 1,57 m a. PB. nfterburg an den Buhnenköpfen 
bis zu 2,5 m an den Wurzeln bemefjen worden. Die anjchließende Endftrede 
der Angerapp aufwärts bi zur ufterburger Brüce wurde 1860/64 in gleicher 
Weife mit Buhnen ausgebaut. 

AS Ziel des planmäßigen Ausbaues war die Herbeiführung einer Tiefe 
von 1,1 m in der Steomeinne beim mittleren Niedrigwafjerftande 0,82 m a. PB. 
Infterburg angenommen worden. Während vor 1850 die Schiffahrt bei fo 
niedrigem Wafferitand fast ganz eingeftellt werden mußte, weil in der Strom 
vinne mit tiefen Kolfen ganz jeichte Stellen wechjelten, war nach dem Ausbaue 
eine viel gleichmäßigere Tiefe vorhanden. Nach einer am 23. Juni 1880 aus- 
geführten PBeilung bei 0,80 m a.®B. niterburg fand fich oberhalb der Bu- 
bainer Schleufe meiftens die zu erzielende Tiefe vor bis auf einige Stellen, an 
denen fie nur 0,7 bis 0,8 m betrug, unterhalb der Schleufe auf längeren Strecken 
0,7 bis 0,8 m, welches Maß mit Zuhülfenahme geringer Baggerarbeiten erhalten 
werden konnte. Das Ziel hatte nicht volljtändig erreicht werden können, da in- 
zwijchen eine erhebliche Senkung der Wafjerftände eingetreten war, jo daß 1880 
der Wafjerjtand 0,82 m nicht mehr dem mittleren Niedrigwaffer entjprach, das 
vielmehr für 1871/80 auf 0,54 m a. PB. Snfterburg und auf 0,43 m a.U.®. 
Bubainen lag. Bon der Schiffahrt Eonnte die erzielte Fahrtiefe wegen der an- 
nähernd auf dem Nullpunfte des Bubainer Unterpegel3 (vergl. ©. 480) Tiegen- 
den, zu geringen Tiefe des Unterdrempels der Bubainer Schiffsfchleufe nicht aus- 
genußt werden. sn trockenen Sommern mußte man die Kähne entladen und 
mit großer Anftrengung leer durch die Schleufe ziehen. Ein Umbau derjelben 
mit größeren Abmefjungen und tieferer Lage de3 Drempels wäre jehr erwünfcht 
gewejen, fam aber nicht zu Stande, weil bei den auf ©. 375/378 erwähnten Plänen 
für die Verbefjerung der Vorfluth des Jnfterthals die Frage einer vollftändigen 
Bejeitigung de3 Bubainer Mühlenftaues mehr und mehr in den Vordergrund 
getreten war. 

Zweifellos haben die zum Schuge der Werke, Ufer und Anhägerungen 
ausgeführten Weidenpflanzungen durch Auffangen von Sinfftoffen und Sandab-
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. lagerungen zu einer allmählichen Aufhöhung des über dem früheren Mittelwafjer- 
ipiegel gelegenen Geländes beigetragen. Bei den von Grumdbefigeun des yniter- 
thals biergegen erhobenen Klagen ift aber offenbar die Wirkung diefer Aufhöhung 
weitaus überjchäßt worden, indem ihr die Schuld an der Berfumpfung und an 
den Ueberjchwemmungen in der Imfterniederung zugefchrieben wurde, während 
doch thatjächlich durch das beffere Zufammenhalten der Abflußmenge im Pregel- 
ftcome eine bedeutende Vertiefung des Strombettes und eine Senkung jänmtlicher 
Wafjerftände erfolgt ift, die fich naturgemäß bei den niedrigen und mittleren 
ftärker geltend machte al8 bei den Hochwafjerftänden. Nachdem durch gericht 
liches Uxtheil den Klägern zugefprochen worden ift, daß durch die Stromregulivung3- 
bauten eine vermehrte Verfumpfung und vermehrte Heberjchwennmungen im njter- 
thale entjtanden jeien, hat im Oftober 1896 ein Vergleich zwijchen dem Negte- 
rungspräfidenten zu Gumbinnen und den Klägern ftattgefunden, wonach leßtere 
fich durch Zahlung beftimmter Geldbeträge für alle Schäden abgefunden erklärten, 
die ihren Grundftüchen „durch die Strombauten im Bregel, joweit fie biS jegt aus- 
geführt find, entftanden find oder in Zukunft entitehen werden. yeder fernere 
Prozeß darüber joll ausgejchloffen jein." Hiernach erübrigt e8 fich, dieje Frage 
weiter zu behandeln. 

AL exfte Urfache für die Verengung des Hochwafjerbettes der oberen Pregel- 
fteomftrecfe wird allgemein, auch in der Begründung jenes gerichtlichen Urxtheils, 
nächft der ftarfen Sandführung der Angerapp die ehemalige Bubatner Stauanlage 
angejehen. Wie auf S. 378 mitgetheilt ift, hat die Königliche Staatsregierung 
1883 die Mühlenanlage angefauft, um duch Ermäßigung oder gänzliche Bejeiti- 
gung des Mühlenftaues die Borbedingung für eine Senkung der Wafferftände in 
der oberften Steomftrede und in der Snfterniederung zu gewinnen. Die Kojten 
würden in beiden Fällen nach den Voranjchlägen nicht wejentlich verjchieden ge- 
wejen fein, da bei Erhaltung der halben Betriebsfraft die Anlage einer foft- 
fpieligen neuen Schiffsichleufe nöthig gemwejen wäre. Sn beiden Fällen jollten 
die Hochwafjerquerichnitte von Gr.-Bubainen aufwärts derart erweitert werden, 
daß der Sommerhochwafferftand von 2,83 auf 2,0 m a. ‘B. Georgenburg gejenkt 
und eine Melioration des niterthales ermöglicht würde. Hierzu waren die 
Betheiligten jedoch größtentheils nicht erbötig. Die Bereitwilligkeit wuchs auch 
wenig, nachdem im Anfang Auguft 1883 die auf ©. 370/1, 486 und 499 erwähnte 
"große Sommerhochfluth eingetreten war. Bei derjelben zeigte fich wiederum, daß 
am Bubainer Wehre bei bedeutenden Hochwafjer das vorgejchriebene Sommer: 
ftauziel von 3,60 m a. DO. B. nicht eingehalten werden fonnte, da jogar das Unter 
wafjer durch Einwirkung des Rücftaus auf 3,82 m a.U.®. (= 3,79 a. D. 8.) 
geftiegen war, während das Oberwafjer auf 4,68 m ftand. 

Die Staatsregierung entjchloß fich daher, ohne weitergehende Eoftjpielige 
Arbeiten an der oberhalb Tiegenden Strede lieber durch Bejeitigung der Stau- 
anlage den urjprünglichen Zuftand des ungehemmten Stromlaufes, joweit dies 
möglich war, wiederherzuftellen, alS durch den jonft erforderlichen Neubau der 
Schiffsjchleuje die allfeitig als unhaltbar erfannten Mebelftände des Miühlenftaues 
für immer beftehen zu lafjen. Mit der Befeitigung der Stauanlage follte die 
Herftellung eines genügend breiten und tiefen neuen Steombettes unter Benugung



ae 

des bisherigen Schleufenfanals nebjt Anjchlüffen an den alten Stromlauf, jowte 
der Bau einer mit Maftenklappen verjehenen Brücke über das neue Strombett 
nebjt ihrem Zufahrtswege verbunden werden. Betreff der Einzelheiten des 
Entwurfs und feiner Ausführung vergleiche man die ausführlichen Mittheilungen 
von Loenarg über die Bejeitigung des Mühlenftaues bei Gr.-Bubainen (Ziehr. 
f. Bauwejen, Jahrg. 1888, ©. 519/576). Hier jei nur furz erwähnt, daß 
nach Herftellung des etwa 1 km langen neuen Bette und der eifernen Brücke 
(1885/86) der alte Stromlauf abgejperrt und am 13. Vtovember 1886 die 
Strömung in das neue Bett eingeleitet werden fonnte, um alsdann die Stau- 
werke abzubrechen und die Schleuje zu verjchütten (1887). 

Das jehr jehwache Frühjahrshochwafjer des Jahres 1887 bewirkte die der 
Fluthfteömung überlaffene Aufräumung der noch nicht ausgejchachteten Boden- 
majjen feineswegs im erhofften Maße, jo-daß umfangreiche Baggerarbeiten 
nothwendig wurden. Diejfe nahmen noch dadurch zu, daß die im Oberwafjer 
abgelagerten Sandmafjen in Wanderung geriethen, und daß 0,6 km oberhalb 
des Mühlengrundftücs durch die Ausgleichung der Sohle ein früher verdecktes 
Steinriff zum VBorjcehein Fam, dejjen Vertiefung mittels Räumung und Baggerung 
erforderlich war. Bis Ende 1887 beliefen fich die Koften der durch Bejeitigung 
des Mühlenftaues entjtandenen Bauarbeiten auf 140 000 Markt und die Ge- 
jammtfoften mit Nückficht auf die Wiederverwerthung eines Theiles der an- 
gefauften Grundftüce und die Erjparung des Schleufenneubaues auf etwa 

500 000 Mark. Auch während der beiden folgenden Jahre mußte man die 
Baggerungen mit dem Dampfbagger noch fortjegen, da die großen Hochfluthen 
der Frühjahrsmonate 1888 und 89 eine Wanderung der Sandmafjen nach der 
unterhalb anjchliegenden Stromftrecfe begünstigt hatten.”) Sm Jahre 1890 
genügte dagegen ein Handbagger zur Aufrechthaltung einer Fahrrinme von der- 
jelben Tiefe (etwa 0,7 m an den ungünjtigen Stellen), die vor dem Beginne der 
Arbeiten vorhanden gemwejen war. 

Wie auf ©. 460 u. 483/4 angegeben, ift die Ausgleichung des Gefälles und die 
Senkung der Wafferftände jeit dem Abbruche der Stauanlage joweit vorgejchritten, 
daß im Jahrzehnt 1887/96 das mittlere Ntiedrigwafjer auf 0,18 m a. B. Sniter- 
burg gefallen ijt (jtatt 0,82 m zur Zeit des Beginnes der Strombauten). Mit 
diefer Senfung der Wafferitände jcheint num aber in den ziemlich trocknen 
Sahren 1892/95 die Vertiefung der Stromeimme nicht gleichen Schritt gehalten 
zu haben. Wenigjtens ergab fich bei der im Dftober 1896 ausgeführten Ber 
reifung des Oberpregel im Gumbinner Negierungsbezirke, daß die Stromrinne 
auf einigen Ueberjchlägen bei jenem Wafjeritande nur 0,5 bis 0,6 m, metjtens 
0,7 bis 0,8 m und in den Kolfen an den Buhnenföpfen bis zu 1,9 m tief war. 
Sn den beiden legten Jahren wurden etwas befjere Tiefen vorgefunden, zuleßt 

*), Die jtärfere Bewegung der wandernden Sände, welche nach der Befeitigung 

des MWehres vorübergehend eintreten mußte, fcheint feit der inzwifchen erfolgten Aus- 

gleichung des Gefälles wieder in den früheren Zuftand zurückgegangen zu fein. Witch 
vor der Befeitigung der Bubainer Stauanlage wanderten die Sände über diefes Hinderniß 

weg, wie fich aus den umfangreichen VBerlandungen in den Buhnenfeldern und aus den Gr: 
böhungen der Uferrehnen unterhalb Gr.-Bubainen ergiebt.
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. im Juni 1898 bei einem Wafjerftande von 0,47 m a. B. ufterburg auf den 
flachten Stellen folche von 1,0 bis 1,2 m, was einer geringften Tiefe von 0,7 m 
beim mittleren Niedrigwaffer des Jahrzehnts 1887/96 entipricht. 

Da die Heinfte Wafjfermenge des Oberpregel mır 6 cbm/sec beträgt, ift 
offenbar der früher angewandte Uuerjchnitt für niedrige Wafferftände nicht ges 
nügend eingefchränft, um bei dem vorhandenen Gefälle die für den geordneten 
Schiffahrtsbetrieb wünjchenswerthe Fahrtiefe von 0,8 bis 0,9 m beim mittleren 
Niedrigwaffer zu erreichen. Vor der Bejeitigung des Bubainer Miühlenjtaues 
war eine jolche Tiefe ebenfall3 an vielen Stellen nicht vorhanden, bejonders 
nicht unterhalb Gr.-Bubainen, wo auch jebt die ausgedehnteften ungünftigen 
Berflachungen liegen, namentlich in Nähe der Aurinnemündung bei Stemohnen. 
Eine engere Einfchränfung des ganzen Strombettes wäre in jeder Beziehung 
unzuläffig. Man ift im Gegentheile bemüht, die in Folge der Senkung zu hoch 
liegenden Buhnen niedriger zu legen, wobei die abgetragenen Kronen bejpreutet 
werden, oder, fall3 fich eine Grasnarbe auszubilden beginnt, dieje jorgjam gepflegt 
wird. Ebenjo hält man die Weidenpflanzungen durch häufigen Schnitt niedrig, um 
zu hohen Anhägerungen vorzubeugen und den Abfluß des Hochwafjers zu erleichtern. 

Bevor wir auf die in neuefter Zeit begonnenen Maßnahmen zur DVer- 
befferung der Schiffbarfeit eingehen, jei furz daran erinnert, daß der Schiffs: 
verkehr auf dem Oberpregel immer nur mit Kähnen von höchitens 90 bis 100 t 
Ladefähigkeit betrieben werden fonnte, die wegen der Bubatner Schleufe nicht 
mehr als 27 m Länge und 6,1 m Breite haben durften, bei voller Ladung bis 
1m Tiefgang. Im Durchchnitt der Jahre 1869/78 wurde jene Schleuje von 
337 Segelfähnen firomauf und 333 ftromab durchfahren. Die durchichnittliche 
Gütermenge, welche von Snfterburg auf der Wafferftraße zu Thal ging, hat in 
diefen Fahren 4700 t betragen, im vorhergehenden Jahrzehnt 13 800 t (1861 
fogar 20 000 t), im darauf folgenden Jahrzehnt aber nur 1800 t. Während 
der legten Jahre vor Bejeitigung des Mühlenftanes war der Schiffsverkehr 
wegen der Schwierigkeiten beim Durchfahren der Schleufe noch weiter zurüc- 
gegangen, hat ich indefjen einigermaßen wieder gehoben, jeitden die mit der 
Umgeftaltung des Bette unvermeidlich verbundenen Sandwanderungen einem 
neuen Gleichgewichtszuftand Pla zu machen beginnen. In den legten Jahren 
find zur Zeit der hohen Wafferftände im Frühjahre Schiffe mit 150 bis 2001 
Ladung nac nfterburg gefahren, denen früher der Weg dorthin vollitändig 
verjchloffen war. In den Sommermonaten mußten fie fich freilich auf 20 bis 
25 t Ladung befchränfen. Die Flößerei hat jeit 1892 vollftändig aufgehört, da 
das Aufjchleppen des Floßholzes zu Eoftipielig war. Die Aufwendung jehr be- 
deutender Geldjunmen für die Förderung des Wafjerverfehrs, etwa durch) 
Kanalifirung des Oberpregel von Wehlau bis nfterburg, oder durch Anlage 
eines Schiffahrtfanals auf derjelben Strede, wäre nach den Borermittelungen 
wirthfchaftlich nicht zu rechtfertigen. Wohl aber evjcheint es empfehlenswerth 
und mit mäßigen Koften erreichbar, die Wafjerftraße in eimer jomwohl für die 
Schiffahrt, al3 auch für die Landeskfultur fürderlichen Weije durch Strombauten 
weiter auszubilden. Die probeweife von oberhalb der Siemohner Brüce bis 
zur Aurinnemündung ausgebaute Strecke jcheint gute Erfolge zu verjprechen.
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&3 handelt fich dabei nicht um eine Einfchräntung, fondern um eine für 
das Zujammenhalten der Abflußmenge bei Niedrigwafjer günftigere Form des 
uerjchnittes. Demnach wird feine Aenderung der bisherigen Sollbreite be- 
abjichtigt, wohl aber eine flachere Böfchung der Strombaumwerke. Während die 
jegigen Buhnenköpfe thatjächlich meift mit 1:2 abgeböjcht find, bekommen die 
neu anzulegenden Deckwerfe 3=fache Böfchungsanlage, um bei geringer Waffer- 
führung die Strömung beffer gejchloffen zu erhalten. Zur Herftellung diefer 
Deckwerfe gedenft man die bei den Baggerungen gewonnenen Bodenmafjen zu 
benugen, mit denen die in den Buhnenfeldern noch vorhandenen Lücken zu ver 
füllen find. hre Befeftigung wird durch 0,3 bis 0,4 m ftarfe Klapplagen be- 
wirkt. m Allgemeinen jollen die Decwerfe (und an ihrer Stelle bei über- 
mäßiger Breite des Bettes tiefliegende Leitwerke) nur auf einer Seite angelegt 
werden, bei Krümmungen in der Grube, in geraden Streedfen am derjenigen 
Seite, welcher fich der Stromftrich zuneigt. Durch die an fehlechten Stellen 
nothwendigen Baggerungen bringt man die Tiefe der Stromeinne auf etwa 

0,9 m bei mittlevem Niedrigwaffer. Allerdings erjcheint der dauernde Beftand 
diejer Tiefe durch die geplante Umformung des Strombettes mit Nückjicht auf 
die geringe Abflußmenge nicht gefichert. Sedenfall3 werden aber die längs des 
Steomftriches herzuftellenden Dectwerfe die Strömung derart führen, daß fie bei 

- thunlichit gleichmäßiger Wafferbewegung ftetig und nachhaltig auf die Ausbildung 
und Erhaltung einer Steomrinne himvirfen kann, deren Tiefe mit Zuhilfenahme 
mäßiger Baggerungen den gegenwärtigen und demnächit zu erwartenden Bedürf- 
niffen der Schiffahrt und der Vorfluth genügen dürfte. 

Die innerhalb des Regierungsbezivts Königsberg befindlichen Streden des 
Oberpregel bilden auch in wafjerwirthichaftlicher Beziehung den Uebergang zum 
Unterpregel. Das Steombett ift hier gleichfall3 feit den vierziger Jahren durch 
Emjchränktung der zu breiten Stellen mit Buhnen in befferen Zuftand gebracht 
worden. Wegen des jcehwächeren Gefälles und der etwas vermehrten Abfluß- 
menge durfte man eine größere Sollbreite von 32 m bei Mittelwaffer zwijchen 

den Köpfen der Buhnenpaare freilaffen. Außerdem famen feit 1872 furze 
Ducchftiche zur Ausführung, welche einige jehr jcharfe Steomjchleifen abgefchnitten 
haben: bei Warnien (Am. 31, 415 m lang), Blibijchten (Am. 33,3, 119 m lang), 

Stobingen (Km. 42,5, 415 m lang), Kolm (Km. 50,1, 113 m lang). Diejelben 

erhielten 19 m Sohlenbreite und 2=fache Seitenböfchungen, die über Wajjer 
mit Werden bepflanzt und unter Wafjer mit Steinfchüttung abgedeckt find. Bei 
der Anlage war die Ausichachtung nur bis 0,4 m über der zufünftigen Sohle 
bewirkt worden; die fehlende Tiefe wurde dann von der Strömung nachgeholt, 
meistens bereit beim nächiten Hochwafjer. Da die Sandführung des Pregel- 
ftroms3 hier (auch nach der Bejeitigung des Bubainer Wehrs) geringer ijt als in 
der oberjten Strece, Liegen die Verhältniffe nicht ganz fo jchwierig. Wo der 
Stromftrich mit der Nichtung des Hochwaffers einigermaßen zujammenfällt, läßt 
fich die durch den planmäßigen Ausbau erzielte Tiefe der Stromrinne von etwa 
1m unter mittlerem Niedrigwaffer mit einfachen Ausbefjerungsarbeiten und 
geringen Baggerungen erhalten. Solche find namentlich an den Stellen exrforder- 
ih, wo die Hochmwafjerftrömung die Steomrinne nahezu rechtwinklig freuzt,
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- 3.8. bei Am. 48/49 oberhalb Kolm, wo fich bei niedrigem Wafjeritande im 
September 1897 mr 0,6 m Tiefe vorfand. 

Deichähnliche VBerwallungen beftehen nur in der oberjten Strede; Anläße 
dazu finden fich aber auch weiter ftromabwärts, 3. B. auf der linfen Seite unter- 

halb Ntorfitten. — Die 3 ın breite Krone des 1,4 km langen Althöfer Dammes 
unterhalb Snfterburg liegt auf 5 bis 54m a. B. Infterburg, etwa 1 bi 2,5 m 
über der hohen Uferrehne. Der Damm fchügt die linfs gelegene Niederung gegen 
die Meberftrömung des Angerapphochwafjers. Da er nach unten feinen hoch- 
wafjerfreien Anjchluß hat, wird von den die natürliche Uferrehne überjteigenden 
Hochfluthen das Ackergelände überftaut. — Der 1,15 km lange Leipeningfer und 
Zwioner Damm hat den Zwed, einer Verlegung des Steomlaufes vorzubeugen 
duch Abjehluß der Ufereinviffe, welche die nach dem Alten Pregel gerichtete 
Seitenftrömmmg des Hochwaffers verurfacht hat. Die in den Eimrifjfen her- 
gejtellten Deiche werden durch. fleine Dämme auf der hohen Nehne mit einander 
verbunden, um neue Einriffe zu verhindern. Da die Dammanlage bei großem 
Hochwafjer überftrömt wird, hat fie mehrfach Bejchädigungen erlitten, bei deren 
Ausbefjerung die Wafjerbauverwaltung fich betheiligte, um eine Verwilderung 
des Stromes zu verhüten. Nachdem 1895 ein Durchbruch in einen älteren Kolf 
erfolgt war, der vom Uferbefiger in ungenügender Weife gejchloffen wurde, ift 
im Frühjahre 1897 der 100 m lange Deich in diefem Eimriffe vollftändig zu - 
jammengefunfen. Um die Bildung eines Nebenarmes zu vermeiden, wird e3 
erforderlich jein, die Kolkitellen einzuebnen, die Einrifje mit Weiden zu bepflanzen 
und am weftlichen Ende aller Auskolfungen ein abgepflaftertes Sperrwerf in 
Mittelwafferhöhe anzulegen. — Die übrigen auf ©. 516 genannten Dämme 
find fchmale Erdrücden, die fich) nur wenig über den gewöhnlichen Hochwafjer- 
jtand erheben. 

3. Wafjerwirthichaftliche Verhältnifje am Unterpregel. 

Am Unterpregel find Anlagen zur Verbefjerung der Schiffbarkeit an ein- 
zelnen Stellen bereits in den eriten Jahrzehnten unjeres Jahrhunderts ausge- 
führt worden, namentlich jeit 1817 eine Neihe von Buhnen und Uferdeckwerfen 
auf Grund bejonderer Entwürfe für die des Ausbaues am meijten bedürftigen 

Stellen. Planmäßig vorgegangen mit Einjchränfungsbauten und Baggerungen 
wurde jeit dem Anfange der vierziger Jahre, jo daß Ende 1879 unter Auf- 
wendung von nahezu 482 000 Mark der größte Theil des Unterpregel von der 
Allemündung big Poln.-Werder (Begelitelle Heiligenwalde) in einen den Bedürf- 
niffen des Schiffsverfehrs genügenden Zuftand gebracht war. Das für die 
Bauten gejteckte Ziel, die Herbeiführung einer Steomrinnentiefe von mindefteng 
1,5 m beim mittleren Ntiedrigwafjeritande (für 1881/96—=1,11m a. PB. Tapiau PB.), 
hatte man an den meilten Stellen erreicht. Freilich fanden fich noch mehrfach 
Untiefen und für die Schiffahrt jchwierige Ueberjchläge der Stromrimme, 3. B. 
unterhalb Wehlau, in der Augfener. Bucht, bei Zimmau u. f.w. Sn der dem 
Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 27. Oftober 1880 war daher angegeben, 
daß die weiteren Arbeiten auf die Vertiefung des Steombettes an den verein-


